
100 Jahre Unternehmergeist und 
Qualitätsbewusstsein 
Vom Bienen-Ernst zu Ernst AG Verpackungen 

Die Firma mit 100 Mitarbeitern , in deren Fert igungsräumen modernste elektro­
n isch gesteuerte Maschinen stehen,  gründet eigentl ich auf zwei Bienenvölkern , 
d ie J akob Ernst, Bauernsohn und Bienenl iebhaber, aus einem für Fleiss i n  der 
Schule erhaltenen Preis gekauft hatte . 

1896 : Das Gründerpaar Jakob und Lina Ernst-Birch mit der ersten Tochter Lina vor dem Bienen­
haus in den Reben im Örliker, im Hintergrund rechts das eigene Haus. 
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Die Imkerei 
Jakob Ernst wurde im  Jahre 1 863 geboren als zweiter Sohn des Ehepaars August 
und Kleophea Ernst-Bänn inger, das im  Sehübel e ine ausgedehnte Landwirtschaft 
betrieb ,  zu der Reben an der Schiedhalde und an der Wi lt isgasse gehörten . Be­
reits in den achtziger Jahren besass Jakob Ernst 1 00 B ienenvölker und holte sich 
für d ie Qual ität seines Honigs an versch iedenen landwirtschaft l ichen Ausstel lun­
gen D iplome erster Klasse. 
Die noch vielerorts i n  Körben untergebrachten Bienen mussten ih re durch d ie Ho­
nigernte zerstörten Waben für Aufzucht und Futtervorrat jedesmal wieder neu auf­
bauen . Jakob Ernst begann ,  aus dem « abgeernteten» Wabenmaterial das Wachs 
auszukochen und Kunstwaben sowie M ittelwände herzustel len ; damit wurde so­
woh l  den Hon igsammlerinnen die zeitraubende Aufbauarbeit erspart ,  als auch 
dem I m ker die Ernte sehr erleichtert .  
1 894 schloss Jakob Ernst d i e  Ehe mit Lina B i rch u n d  zog mit seiner jungen Frau 
in das in den väterl ichen Reben neu erbaute (heute noch bestehende) Dreifami­
l ienhaus an der Oberen Wi lt isgasse ( im Nörd l i ker, heute Örl iker genannt ,  wie seine 
Tochter Lina Ernst in  einem anschaul ichen Bericht in  den « Küsnachter Jahres­
blättern» 1 968 festhält) . 
I nzwischen besass er 1 30 Bienenvölker, deren Honig er an eine getreue Kund­
schaft , Private und Läden und auch auf dem wöchent l ichen Markt in  Zürich ver­
kaufte . 
Dem Qual itätss inn von Jakob Ernst entsprach es, dass er für seinen Honig auch 
schöne Gläser haben wol lte . Sie wurden nach seiner Zeichnung zuerst in 
Deutschland , dann in  Herg iswi l  hergestel lt. Die Alum in ium-Schraubdeckel fert igte 
er - vorerst i n  Handarbeit i n  e iner Ecke der Wohnstube - auf einer fussgetriebenen 
kleinen Drehbank selber, n icht nur für den Eigenbedarf, sondern auch zum Ver­
kauf. Die Produktion wurde erweitert m it der Herstel lung al lerlei zusätzl icher 
Gerätschaften für d ie Bienenzucht , wie beispielsweise durch eigene Erfindung 
vereinfachte Honigschleudern , bald aber auch Weissblechkessel und -büchsen , 
d ie n icht nur  regen Absatz i n  der deutschen Schweiz fanden , sondern auch im 
Tessin und im Welsch land . Es musste angebaut , e ine Werkstatt am Bach gekauft ,  
e in Neubau an der Wi lt isgasse erstel l t  werden . D ie Abtei lung für den l mkerbedarf 
wurde nach Jakob Ernsts Tod noch eine Zeitlang durch seine Tochter Lina wei ­
tergeführt .  

Die zweite und dritte Generation 

Inzwischen hatte d ie zweite Generat ion begonnen , s ich e inzuarbeiten . Zu dem 
technisch begabten und im Betrieb bereits erfahrenen Sohn Jakob Ernst-Uster 
traten 1 929 Schwiegersohn Eduard Geiger-Ernst mit kaufmänn ischer Vorbi ldung 
und 1 938 Albert Neuenschwander, Maschinen ingenieur mit Erfahrung auf dem 
Gebiet der Blechverpackungen . 
Auch d ie dritte Generation führte nach gründl icher Vorbereitung das Geschäft 
weiter. Eduard Geiger stud ierte Betriebswirtschaft , Manfred Neuenschwander 
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sch loss d ie Ausbi ldung als lndustrial Designer ab. Jakob Ernst-Krüse, Betriebs­
ingenieur, war 1 967 bis 1 975 Kol lekt ivgesel lschafter. 
1 975 wurde der Firmenname auf Ernst+ Co lnh. Geiger und Neuenschwander ab­
geändert ;  d ie kaufmänn ische Leitung oblag und obl iegt Dr. Eduard Geiger-Spo­
erry, d ie techn ische Manfred Neuenschwander-Affolter. Auch im  Volksmund hatte 
s ich der Name geändert :  aus « Bienen-Ernst» war längst « Büchsen-Ernst„ gewor­
den . 
1 99 1  wurde d ie Fabrikat ion von Verpackungen und Versch lüssen auf d ie F i rma 
Ernst AG Verpackungen übertragen . D ie bisherige Kol lekt ivgesel lschaft betreibt 
weiterh in  die Blechdruckerei und verwaltet die fi rmaeigenen Liegenschaften . 

Rund 15000 m2 

Der wirtschaft l iche Aufschwung nach dem Zweiten Weltkrieg l iess d ie Inhaber 
Umschau halten nach Vergrösserungsmögl ichkeiten . 1 957 konnte in  Stäfa d ie 
transportgünstig nahe dem Bahnhof gelegene ehemal ige Seidenweberei Bau­
mann-Jenny gekauft werden . Bereits 1 967 wurde auf d iesem Gelände ein Neubau 
erstel lt für die Herstel lung von Verpackungen und Verschlüssen aus Kunststoff. 
1 98 1  fo lgte e in zusätzl icher Erweiterungsbau für d ie Kunststoffspritzguss-Abtei ­
l ung  in  Stäfa . D ie dort igen alten Fabrikgebäude wurden zum Gewerbezentrum 
Seidenhof umgebaut und vermietet . 
I n  Küsnacht waren d ie bereits umfäng l ichen Fabrikan lagen 1 96 1  durch einen Neu­
bau an der Sternenfeldstrasse ergänzt worden , und zwar zur Erweiterung der 
Blechembal lagen-Fabrikat ion . Die gesamte Produktionsfläche umfasst nun über 
1 5 000 Quadratmeter. 

Verpackungen und Verschlüsse aus Metall und Kunststoff 

Dies ist, kurz gefasst , das Programm der Fi rma Ernst AG. 
Die Metal lbearbeitung,  d ie Druckerei und d ie Lackiererei befinden sich i m  Stamm­
haus Küsnacht.  H ier werden Hunderte von versch iedenen Arti keln mit Durchmes­
sern von 2 bis 32 Zentimetern hergestel lt und sehr oft auch d ie fü r d ie Fert igung 
neuer Produkte notwendigen Bearbeitungswerkzeuge. 
Das Sortiment der Blechemballagen te i l t  s ich in  d rei Rohmateria l-Bereiche: 

1 .  Weissblech (Stahlblech mit verz innter Oberfläche) ; 
2 .  Stah lb lech mit feinem Chromüberzug ; 
3 .  Alumin ium . 

Jedes d ieser Bleche kann nach Kundenwunsch im  Hause auf leistungsfäh igen 
Offsetmasch inen bedruckt und mit Schutzlack überzogen werden . 
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Dieser Roniq zeichuet sich aus durch Rain· 
heit und Giite. · Wohl venchlossen und an luf­
tigen, geruchf reien 01·ten aufbewalwt, hlllt t1' sich 
Jalwe lan.IJ in unveränderte1· Qualität. Er wi1·d 
mit der Zeit fest-kandirt. In Wasser ge11tellt 
und leicht erwärmt, wird et· wieder flüssig und 
klar, ohne von seinem Aroma einzubüssen. 
Er eignet sich vortrefflich zum tllglichen Gebrauch 
am Fam ilientisch,. auf Brot, in Kaffee, Thee 
und Milch. Auf den Magen wirkt et• durchaus 
nicht schlldlich, sondern im Geqentheil anregend 
und belebend. Sein hoher Nährgehalt verbu11den 
mit seiner leichten Verdaulichkeit machen ihn 
zu eine:'n vorzüglichm Nahrungsmittel far 
schwllchliche Personen. E„ hat sich insbesonde1·e 
als gesund und kräftigend bewährt bei Ernährung 
der Siiuglinge als Zusatz zur Milch, statt des 
Zuckers. 

Die aus den manni,qfaltigsten Blüthen stam­
menden ätherischen Oele einerseits w1d die anti· 
septischen - fllu.1111'.sswidn'gen - Ei,qenschaften 
der im Honig enthaltenen .Amei�eusäure ander­
seits verleihen diesem werthvolle medizinische 
Eigenschaften. Er steht daher als Heilmittel, 
sog. Hausmittel, von Alters her mit Recht in 
hohem Ansehen und wfrd mit bestem. Erfolge 
innerlich- bei Hals- und Lungenaffectionen -
und äusserlich als. Pfiaste1· (mit Mehl. zu einem 
Teig ve1·rührt) · bei Wunden und Geschwllren 
a11gewendBt. 
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Die Produktionsstätten in Küsnacht . 7 

. . .  und in Stäfa > 

Spritzguss-Automaten > 

Modernste elektronisch gesteuerte Maschinen >> 
stanzen und formen 3300 Kronenkorke in der 
Minute. 

(\ 

< 

Die schöne alte Etikette von Jakob Ernst mit den 
Fotografien seiner drei Bienenhäuser und dem 
anschliessenden Text. 
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Kronenkorke ohne Kork 

Die Herste l lung von Kronenkorken , d ie sich zu einer der wichtigsten Betriebsab­
tei l ungen der F irma entwickelte, ist e in  « Kriegskind» . Nach Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs wurde der Bezug d ieser k le inen metal lenen Flaschendeckel aus 
Deutschland immer schwieriger. Ein Geschäftsfreund machte Jakob Ernst auf d ie 
entstehende Produkt ionslücke aufmerksam ;  nach kurzer Zeit verl iessen d ie ersten 
Kronenkorke die Küsnachter Werkstatt . Als erste Kunden meldeten sich die Pas­
sugger Hei lquel len , bald folgten weitere I nteressenten , so dass Masch inen einge­
setzt werden konnten , d ie 1 0  000 Kronenkorke im  Tag stanzten . 
Heute stehen i n  Küsnacht zwei elektronisch gesteuerte Maschinen («d ie modern­
sten der Welt » ,  präzis iert Dr. Geiger mit berechtigtem Stolz) , d ie in  der Minute 

3300 Kronenkorke aus dem bedruckten Metal l  ausstanzen , formen und sie 
sodann m it einer Leistung von 2 1 00 Stück pro M inute m it Dichtungsmaterial (seit 
e in igen Jahren n icht mehr Kork, sondern Kunststoff) versehen . Ansch l iessend 
durch laufen die Deckel versch iedene Kontrol lstat ionen : Im Vakuum wird die Un­
durchlässigkeit des Dichtungsmaterials w ie  des Metal ldeckels kontro l l iert .  Die 
Feh lerlosigkeit der Kronenform wird geprüft ,  feh lerhafte Produkte werden ausge­
schieden. Und d ies mit e iner Geschwind igkeit von 35 geprüften Deckeln in  der 
Sekunde. Kein Wunder, dass solche Apparaturen hohe I nvestit ionen verlangen.  
Die kürz l ich erfolgte Umste l lung der Kronenkork-Dichtungen auf Non-PVC-Mate­
rial ien kostete die Ernst AG insgesamt rund drei M i l l ionen . 
Denn verändert hat sich auch das Material für d ie - auch ohne d ie namengebende 
Ein lage noch immer so genannten - Kronenkorke . D ie Fi rma Ernst gehörte in  den 
fünfziger Jahren weltweit zu den ersten ,  welche d ie u rsprüng l ich als Dichtung e in­
geklebte Korkscheibe durch eine geschmacksneutrale Kunststoffd ichtung ersetz­
ten und auf selbstentwickelten Maschinen produzierten . Als d ie PVC-Dichtung 
wegen Entsorgungsschwierigkeiten i n  M isskredit kam , stel lte wiederum d ie Küs­
nachter Fi rma 1 985 für Kronenkorke d ie ersten Non-PVC-D ichtungen (aus Po­
lyäthylen) her. 
Wurden diese Versch lüsse einst aus feuerverzinntem Weissblech von hoher 
Stärke gefert igt ,  kommt heute mehrheit l ich spezialverchromtes TFS-Blech (t i n  free 
steel) zur Anwendung .  Durch verbesserte Walzmögl ichkeiten konnten d ie Blech­
stärken von 0,29 auf 0 ,22 b is 0 , 24 M i l l imeter reduziert werden ; d ie Höhe der Ver­
schlüsse wurde von 6 ,8  auf 6 ,0  M i l l imeter zurückgesetzt , was al les bei den her­
gestel lten Mengen eine wesent l iche Materialersparn is bedeutet. Was für den 
Laien das Qual itätsbi ld d ieser kleinen Flaschendeckel abrunden mag : Jede 
Charge wird (nach den erwähnten Kontro l len) auch darauf getestet , dass sie kein­
erlei Geschmack abgi bt ,  a lso den Geschmack des Fü l lguts i n  keiner Weise verän­
dert ,  obwohl  man theoretisch davon ausgehen könnte, dass d ies bei den ver­
wendeten Material ien ausgesch lossen sein sol lte . Kaum zu g lauben , dass ein sol ­
cher Kronenkork, bedruckt nach Kundenwunsch , trotz al lem Aufwand wen iger als 
einen Rappen kostet. 
Seit 1 983 werden in Küsnacht auch Dreh-Kronenkorken hergestel l t ,  d ie sich von 
Hand ohne H i lfsmittel öffnen lassen. Neuer ist die Herstel lung von Dreh-Sicher-
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heitsversch lüssen , wie sie beispielsweise im  Weinhandel immer bel iebter werden . 
Jähr l ich verlassen über e ine halbe M i l l iarde Verschlüsse d ie Fabri k  in Küsnacht. 
Zur Qual itätskontro l le beim Kunden l iefert d ie Firma dazu den Torque Tester, ein 
Gerät zur Überprüfung der Aufdrehwerte von Drehverschlüssen , sowie den Ver­

schliessdruckmesser zum Einstel len und Kontro l l ieren des vert ikalen Drucks der 
Versch l iessmaschine für Kronenkorke und d ie « Ernst-Vin i-Cap» -Drehversch lüsse . 

Vom Zeltlibüchslein bis zum Zweikomponenten-Eimer 

Auf Gestel len im Empfangs- und im Sitzungszimmer ist e in Tei l  des Sort iments 
ausgestel l t ,  das auf Eigenentwürfen oder Anfertigung nach Kundenwünschen ba­
siert . Je nach Verwendung s ind die Behältn isse innen mit e inem Schutzlack über­
zogen . Da stehen Lebensmitteldosen mit Sicherheitsversch lüssen aus Blech oder 
Kunststoff, a l l  die Blechverpackungen für d ie sehr wichtige chemisch-techn ische 
Branche (fü r Rein igungs- und Bodenpflegemittel , für Haushalt und Industr ie ,  für 
Autopflegeprodukte), Lack und Farbendosen vom winzigen Döschen für den 
Hausgebrauch bis zum grossen Eimer für den Maler, d ie handl iche Dose mit auf­
geschweisstem Schwamm und darin verstecktem Venti l ,  mit der der Lang läufer 
sein Gle itwachs ohne sich zu beschmutzen auftragen kan n .  N iemand denkt 
daran , dass d ie entzückenden,  nach alten Lithos bedruckten mond- und blumen­
förmigen Zelt l ibüchslein m it i h ren Präzisions- Passformen kn iffl ige Werkzeugpro­
bleme stel len . Mit  Kinderszenen ,  B lumen , Schmetterl i ngen oder Landschaften l ie­
bevol l  bedruckte Guets l ibüchsen jeder Form und Grösse oder d ie nach Kunden­
wünschen sowie eigenen Entwürfen bedruckten Servierplateaus mit dem selbst­
erfundenen Gle itschutz machen jeder Hausfrau Freude.  
Neue S icherheitsvorschriften verlangen immer wieder nach neuen Konstruktio­
nen . So entstanden in Küsnacht neue Zweikomponenten-Eimer m it Aufsatz oder 
E inbau für die Trennung der Material ien bis zu i h rem Gebrauch ,  so entstehen seit 
1 990 für den Transport gefährl icher Güter ebenfal ls im Hause selbst entwickelte 
Gebinde,  die den Vorschriften der U N ,  der IATA und der SBB entsprechen . 

Der Kunststoffbereich 

Kunststoffverpackungen und -versch lüsse werden aussch l iessl ich im Spritzguss­
verfahren im Werk Stäfa produziert .  Da fäl lt vor al lem die Vielfalt der Verschlüsse 
auf, die seh r  oft auch für Blechdosen oder Glasgebinde (z . B .  Medikamentfläsch­
chen , über deren Deckel häufig noch e in Messbecher gestü lpt ist) verwendet wer­
den . Da s ind beispielsweise einfache Deckel zum Überstü lpen , Einsteckdeckel mit 
Sicherung ,  Schraubversch lüsse mit und ohne sichernden Garant ieri ng ,  selbst ein 
Schraubdeckel , über dessen Zackenkrone e in Ble istift als Hebel zum weniger 
Kraft fordernden Öffnen gelegt werden kann .  In Stäfa wird beispielsweise auch die 
m it Kindersicherung versehene Dose für Ablaufre in iger hergestel l t . Welche Haus­
frau kennte n icht d ie Schuhwichsebüchse mit dem praktischen integrierten 
Schwämmchen? Und selbst Werbegeschenke wie sol ide Flaschenöffner, auf de­
ren Plast ikgiff der Name der bestel lenden Fi rma aufgedruckt ist , werden h ier ge­
fert igt .  

9 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Freude der Hausfrauen: 
Bezaubernde Guetsibüchsen. 

Kronenkorke und Schraubdeckel 
in fast unabsehbarer Vielfalt. 
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Verpackungen und Verschlüsse aus 
Kunststoff. 

Gebinde für verschiedenste Bestim­
mungen, von der einfachen Dose 
bis zum Zwei-Komponenten-Behäl­
ter und Gebinden für den Transport 
ge fährlicher Inhalte, welche den Si­
cherheits-Vorschriften der UN, der 
IATA und der SBB entsprechen. 
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Umweltschutz
Da sind einerseits Vorschriften und Wünsche, denen von der Materialseite her be­
gegnet werden muss, wie die (heute zu 80 Prozent vol lzogene) Vermeidung von 
PVC, anderseits produktionsbed ingte Immissionen, denen man seit langem Rech­
nung zu tragen versucht. 
Lärm aus dem Betrieb ist aussen kaum mehr zu hören ; dafür sorgen Doppel- und 
Dreifachverg lasungen der g rossen und hel len Arbeitsräume, i n  denen anderseits 
überal l Gehörschutzmaterial für die M itarbeiter bereitgehalten wird. 
Um der Luftre inhalteverordnung zu genügen , muss das Unternehmen bis 1 996 
den Ofen , i n  dem die Lacke in  die Blechtafeln eingebrannt werden , mit einer ther­
mischen Nachverbrennungsanlage ausrüsten .  Damit während der Umbauzeit d ie 
Produkt ion nicht zum Er l iegen kommt, muss vorher eine bestehende Druckl i n ie 
mit Druckmasch ine und Ofen ersetzt werden . Kosten insgesamt:  rund 4 ,2  M i l l io­
nen Franken. 
Trotz Wärmerückgewinnung wird der Energ iebedarf (die Abgastemperatur muss 
von 240 auf 750 Grad erhöht werden) der neuen Anlage wesentl ich höher sein als 
bisher. Immerh in  dürften dafür die gesundheit l ich unbedenkl ichen , aber nament­
l ich bei Föhn unangenehmen Geruchs immissionen im Gebiet der Oberen Wi lt is­
gasse verschwinden . 
Ebenfal ls aus Wärmerückgewinnung wird der Küsnachter Erweiterungsbau von 
1 988 für Fabrikation und Lager beheizt .  Die Werkzeuge und Masch inen der 
Kunststoffspritzguss-Abtei lung in  Stäfa werden geküh lt mit einem geschlossenen 
Wasserkreislaufsystem ; die zurückgewonnene Wärme d ient der Heizung des Sei­
denhofs und der Produkt ionshal le. 

Qualität, Flexibilität, Innovation, Ökologie

Die besten Kampfmittel i n  der harten heutigen Konkurrenz sieht das Küsnachter 
Unternehmen in d iesen vier Begriffen . 
Um d ie tradit ionel l  hohe Qual ität seiner Arbeit auch nach aussen h in s ichtbar zu 
machen , hat s ich das Unternehmen letztes Jahr  nach ISO 9001 zertifiz ieren las­
sen. Damit verfügt d ie Ernst AG als erste Herstel ler in von Metal lverpackungen und 
-versch lüssen und als eine der ersten Herstel lerinnen von spritzgegossenen 
Kunststoff-Verpackungen und -versch lüssen in  der Schweiz über e in offiz iel l  aner­
kanntes und nach internationalem Standard geprüftes , vol lständiges Qual itätssi­
cherungssystem . Auf Grund verb ind l icher Qual itätsprüfungen , welche von der 
Rohmaterialbeschaffung über Entwicklung , Produkt ion , Verkauf bis zum Kunden­
dienst gehen , wi rd e in in  al len Bereichen hoher Qual itätsstandard sichergestel lt . 
Dem Streben nach höchstmögl icher Qual ität entspricht auch der seit 1 968 beste­
hende Erfahrungsaustausch mit unabhäng igen Herstel lern von Metal lverpackun­
gen in  sechs europäischen Ländern. 
Flexib i l ität auch im Zeitplan der Fertigungen ist heute von grosser Wicht igkeit .  Die 
Kapazität muss auch die Ausführung sehr kurzfrist iger und eventuel l  k le iner Auf­
träge einwandfrei gewährleisten . 
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Es gehört zu den Stärken der Ernst AG , Bedarfs lücken zu entdecken und immer 
wieder durch e igene Entwicklungen neuen Bedü rfnissen entgegenzukommen , wie 
beispielsweise m it den Zweikomponenten-Behältn issen oder den Gebinden fü r 
den Transport gefährl icher Güter, den Drehkronenkorken und den Drehverschlüs­
sen fü r Weinflaschen . 
Geschäftsleitung und M itarbeiter füh len s ich dem Gedanken des Umweltschutzes 
verpfl ichtet . Daraus resu lt ierten die rasche Umstel lung der Kronenkork-Dichtun­
gen auf Non-PVC sowie d ie immer intensivere Nutzung der Abwärme aus den 
Produkt ionsprozessen . 
Zudem h i lft das Unternehmen , d ie üble Nachrede,  Küsnacht sei e ine « Übernächt­
ler-Gemeinde» , m indestens tei lweise zu entkräften :  seine M itarbeiter innen und 
M itarbeiter wohnen zum grossen Tei l  i n  der Gemeinde.  

H i lde Welti 
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